17. Amaldi-Konferenz am DESY vom 14. bis 16. März 2008

Unter der Schirmherrschaft der Hamburger Akademie der Wissenschaften fand vom 14.-16. März 2008 am Deutschen Elektronen-Synchrotron (DESY) in Hamburg die XVII. Internationale Amaldi-Konferenz statt. Sechzig Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aus China, Deutschland, Frankreich, Großbritannien, dem Iran, Israel, Italien, Japan, Kanada, Korea, Norwegen, Polen, Russland, Tschechien und den USA waren gekommen, um in wissenschaftlichen Vorträgen Fragen der nuklearen Nichtverbreitung und Rüstungskontrolle, der Kontrolle von spaltbarem Material, der Verifikation und des Nuklearterrorismus ebenso zu diskutieren wie die Entwicklung neuer destabilisierender Militärtechnologien (wie z.B. Laserwaffen) und die Stabilität im Mittleren Osten. Von IFSH-Seite waren Michael Brzoska, Götz Neuneck, Jan Stupl, Oliver Meier und Marcel Dickow vertreten. Die Vortragenden waren jeweils von Ihren nationalen Akademien der Wissenschaft bzw. der Royal Society nominiert. 

Ein Höhepunkt war die erstmals stattfindende „Panofsky-Vorlesung“, die dem im vorigen Jahr im Alter von 88 Jahren verstorbenen amerikanischen Mitbegründer der Amaldi-Konferenzen, Prof. Wolfgang K.H. Panofsky, einen ehemaligen Hamburger, berühmten Physiker, Ehrensenator der Universität Hamburg und Berater mehrerer amerikanischer Präsidenten in Fragen von Rüstungskontrolle und Abrüstung gewidmet war. Redner war sein Freund und Kollege Dr. Richard Garwin. Dieser hob in seiner von eindrucksvollen Fotos unterlegten Rede die Integrität, Kreativität und Wahrheitsliebe Panofskys hervor. Erstmalig nahmen auch 15 Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler an der Konferenz teil.

Gastgeber war die Union der deutschen Akademien der Wissenschaften. Sie wurde organisatorisch unterstützt vom DESY, dem Institut für Friedensforschung und Sicherheitspolitik an der Universität Hamburg (IFSH), und dem Carl Friedrich von Weizsäcker-Zentrum für Naturwissenschaft und Friedensforschung der Universität Hamburg (ZNF). Förderer der Konferenz waren auch der Stifterverband für die deutsche Wissenschaft, die Deutsche Stiftung Friedensforschung (DSF) und die Alfred Toepfer Stiftung.
